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sondern über ihren tatsächlichen Bild- und Toninhalt durchsuchbar zu machen. Automati-
sche Analyseverfahren erkennen dabei visuelle und akustische Merkmale – etwa Bildstruk-
turen, Farben, Bewegungsmuster oder Toncharakteristika – und nutzen diese, um ähnliche 
Medienobjekte miteinander zu vergleichen und zu gruppieren. Auf diese Weise können 
große, bislang kaum erschlossene Sammlungen erstmals systematisch erkundet werden, 
etwa indem visuell ähnliche Inhalte zusammengeführt und in übersichtlichen, graphisch 
strukturierten Ansichten präsentiert werden. Der Beitrag verdeutlicht damit das Potential 
maschinellen Lernens für die Erschließung umfangreicher audiovisueller Überlieferung.

Tobias Hodel (Universität Bern) diskutiert schließlich die grundsätzlichen Fragen, war-
um und in welcher Weise Archive mit Methoden der Künstlichen Intelligenz arbeiten soll-
ten und welche Rolle sie im Umgang mit generativen Verfahren künftig einnehmen könn-
ten. Large Language Models lassen sich bei Suchvorgängen, in der Erschließung, beim 
Vergleich von Dokumenten und bei der Informationsextraktion einsetzen. Dabei weist Ho-
del ausdrücklich auf systemimmanente Probleme wie Fehler, Übernormalisierungen und 
Verzerrungen hin. Zugleich verweist er auf die ebenfalls fehleranfällige menschliche Arbeit 
und plädiert für einen reflektierten und kontrollierten Einsatz solcher Systeme. Die Stärke 
dieser Verfahren liegt insbesondere in der Verarbeitung großer Datenmengen, von denen 
auch Archive profitieren können.

Für die landesgeschichtliche Forschung bietet der Band zwar nur wenige inhaltlich-ana-
lytische Hinweise auf Quellenerschließungen, wohl aber Analysen der infrastrukturellen 
Voraussetzungen künftiger Forschung. Der Tagungsband richtet sich damit nicht nur an 
Archivarinnen und Archivare, sondern ebenso an Historikerinnen und Historiker, die sich 
für die Produktions- und Nutzungsbedingungen historischer Quellen im digitalen Umfeld 
interessieren. Er gibt einen Überblick über ein Arbeitsfeld, das für die zukünftige Entwick-
lung der Geschichtswissenschaft wie des Archivwesens von erheblicher Bedeutung ist.

Alexandra Haas

Annelen Ottermann (Hg.), Defragmentierung von Wissensräumen. Die Rekonstruktion 
von Kloster- und Ordensbibliotheken. Eine Auswahl digitaler und analoger Projekte aus 
Deutschland, Österreich, Italien und der Schweiz (Bibliothek und Wissenschaft 57). 
Wiesbaden: Harrassowitz 2025. XV, 350 S. mit 66 Abb. und 1 Tab. ISBN 978-3-447-
18331-4. Geb. € 118,–

Klosterbibliotheken waren über Jahrhunderte hinweg sichere Orte zur Wissensbewah-
rung und Wissensvermittlung. Vielfältig sind die Ursachen, die zum Niedergang und zur 
Auflösung dieser Speicher schriftlich gesicherten Wissens in den vergangenen Jahrhunder-
ten geführt haben. In einer kurzen Einführung zu diesem Band erinnert Wolfgang Schmitz 
an die Bedeutung der frühen Klöster für die Verbreitung, Vermittlung und vor allem Be-
wahrung des Wissens für die abendländische christliche Kultur. Er weist hin auf die immen-
sen Schwierigkeiten, die einer Rekonstruktion solcher fragmentierten „Wissensräume“ auch 
mit den modernen Mitteln der Forschung entgegenstehen. Die Anwendung der sich ständig 
weiter entwickelnden Datenverarbeitung führt schneller zu Ergebnissen, kann aber auch 
leicht zu Fehlschlüssen verleiten.

Vor diesem Hintergrund werden in diesem Band eine Reihe von Projekten vorgestellt, die 
sich auf die Klostergemeinschaften verschiedener Orden im deutschsprachigen Raum bezie-
hen.
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Herausgeberin Annelen Ottermann schreibt: „Aufnahme fanden Drittmittelprojekte wie 
auch Arbeiten Einzelner, laufende Vorhaben, abgeschlossene Studien, Digitales, Analoges 
und Hybrides, Rückblicke auf faktisch vollzogene Zusammenführung von Bibliotheken 
neben Hinweisen auf noch nicht ausgeschöpftes Erschließungspotential und daraus resul-
tierende Forschungsdesiderata bei Rekonstruktion und Defragmentierung klösterlicher 
Wissensräume.“  

Der vorliegende Band enthält vier Studien zum Benediktinerorden (Lorsch, Fulda, Pfäf-
fers im Kanton St. Gallen und St. Peter im Schwarzwald). Außerdem umfasst er Beiträge zu 
den Reformorden der Zisterzienser und Kartäuser (Wöltingerode, Gaming, Mainz), zu den 
Regularkanonikern (Prämonstratenser in Wedinghausen, Cappenberg und Clarholz), zu 
den Augustiner-Chorherren (in Neustift/Südtirol und Eberhardsklausen), zu den Augusti-
ner-Chorfrauen (in Steterburg und Heiningen). Der Kreuzherrenorden ist mit Hohenbusch 
und Düsseldorf vertreten, die Mendikantenorden repräsentieren Dominikaner (Nürnberg), 
Franziskaner (Siegen), Karmeliten (Worms) und Kapuziner (Stans im Schweizer Kanton 
Nidwalden). Das Rekonstruktionsprojekt zur Jesuitenbibliothek Köln bildet den Schluss. 
Es wäre höchst interessant gewesen, im vorliegenden Band einen Überblick über weitere 
derzeit laufende, geplante oder wünschenswerte Projekte zur Rekonstruktion von Kloster-
bibliotheken zu bekommen. Die Gelegenheit zur analogen Publikation einer solch höchst 
interessanten Bestandsaufnahme wird sich so schnell nicht wieder ergeben.

Etwas irritierend ist die Zusammenfassung der Literaturverzeichnisse der einzelnen Bei-
träge zu einem „Alphabetischen Literaturverzeichnis“ im Anhang. Da die einzelnen Bei
träge des Bandes sehr regionale und lokale Bezüge haben, hätte ein Literaturverzeichnis, wie 
üblich im Anschluss an den jeweiligen Beitrag, die Lektüre vereinfacht und außerdem einen 
besseren Überblick über die für den jeweiligen Beitrag verwendete Literatur gewährt.

Die Aufsätze des vorliegenden Bandes zeigen eindrücklich die unterschiedlichen Voraus-
setzungen, von denen in verschiedenen Zeitepochen und bei den einzelnen Ordensbiblio-
theken auszugehen ist, um zu Ergebnissen zu kommen, die als Bausteine zur Spiritualität 
und Wissenschaftsgeschichte dienen können – eine kleine Bestandsaufnahme, die hoffent-
lich Lust auf weitere Beschäftigung mit diesem spannenden Thema macht.

Zum Schluss noch ein Hinweis an die Redaktion des Jahrbuchs. Im Anhang könnte man 
die Lesbarkeit und das Verständnis durch ein besseres Layout erhöhen: Unmittelbar auf die 
Liste der Autoren folgt: „Neuerwerbungen der Bibliotheken 2023“ (im laufenden Kolum-
nentitel berichtigt auf ... 2024). 26 höchst interessante Seiten mit der Anzeige von Neuer-
werbungen einiger (21) deutscher Bibliotheken. Erst auf der letzten Seite folgt dann der 
Hinweis darauf, wie diese Neuerwerbungen zusammenkamen: Es sind Meldungen von be-
sonderen Erwerbungen durch Bibliotheken, die diese Meldungen abgegeben haben. Diese 
Information wäre am Anfang des Textes besser aufgehoben.� Gerd Brinkhus

Magda Fischer, Die Ordnung des Wissens. Südwestdeutsche Klosterbibliotheken im  
17. und 18. Jahrhundert (Veröffentlichungen der Kommission für geschichtliche Landes-
kunde in Baden-Württemberg A 67). Ostfildern: Thorbecke 2025. 832 S. ISBN 978-3-
7995-9605-3. Geb. € 88,–

Diese umfangreiche Publikation macht die Ergebnisse langjähriger Forschungen der 
Autorin zur Geschichte bzw. literarischen Überlieferung der südwestdeutschen Klöster 
zugänglich. Magda Fischer kann dabei auf Erkenntnissen ihrer früheren Tätigkeiten als wis-
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